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Deutscher National - Geist unter der

Regierung dieses Layscrs .

Um den Zustand Deutschlands unter

der langen Regierung K. Leopolds in Ab¬

sicht auf die Harmonie des Kaysers mit

dem Reich abzuwiegen , müssen folgende

Saze als historische Wahrheiten dabey

vorauögefezt werden :

i . Der Kayfer hatte sowohl durch den

Westfälischen Frieden als durch die

Wahl « Capitulation in vielen wichtigen

Stücken der Reichs - Regierung mehr als

seine Vorfahren gebundene Hände , und

mußte von dem Rath und Gutfinden der

Stände , besonders der Churfürsten , das

verlangen , und von ihrer guten Neigung

Las erwarten , was seine Vorfahren Be -

fehlö - weis fordern zu können glaubten . Die
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politische Rücksichten traten von allen Sei¬
ten dazu , es wäre bey den unruhigen und

kriegerischen Zeiten dieser Regierung mit
Lern blossen Reichs Contingent nicht mehr
gethan , der Kayserliche Hof brauchte kraft

tigere Unterstützung . Diß wäre eine Sa¬

che der Freundschafft und guten Willens

auf Seiten der Stande , welcher durch

gleichmässige Gefälligkeiten und liberales

Betragen erworben werden mußte , und
den Kayserlichen Ministers den hohen Ton
und Mine von den Ferdinandischen Zeiten

nicht mehr erlaubte , sondern die Nothwen¬
digkeit auferlegte , diejenige ihrem Herrn

zu Freunden zu machen , welche man biß -
Her nur blos als Stande und Unter «
thauen zu betrachten sich gewöhnet hakte .

4. Verschiedene Deutsche Häuser nah¬
men anlanden . Ansehen und Macht der¬

gestalt zu, daß sie immer mehrers in die

übrige allgemeine Europäische Angelegen¬

heiten
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Heiken hinein gezogen , ihre Consideration

inn - und ausserhalb Reichs dadurch ver -

grösser ! , mithin auch der Kayser genöthir

get wurde , mit ganz besonderm Menage -

ment und Achtung gegen sie zu Werk zu

gehen , welches auf der andern Seite hin¬
wiederum die Würkung hatte , daß die

angesehenere Reichs - Stande die Begriffe

ihrer Freiheit auf den höchstmöglichsten
Grad auszudehnen begunnten , ihre Han¬

del unter einander mit gewafneter Hand
unter sich auszumachen anfisngen , und der

Kayser dabey offt mehrVorstellungS - und

VermittlungS - weis , als befehlend , zu

Werk gehen konnte .

z . Das . den Deutschen Reichs - Stän¬

den in dem Westfälischen Frieden zuge¬

standene sux armoruni köecieruin wurde

eine nahe Veranlassung hauffiger unter

ihnen selbst und mit auswärtigen geschlos¬

sener Bündnisse ; die ganze Kriegs - Ver -

E 5 fast
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fassrmg in Europa hatte eine veränderte

Gestalt gewonnen , und da man noch auf

den» Wahl - Tag Kayser Leopolds die Er¬

richtung einer beständigen Miliz selbst an

einem der ersten Churfürstlichen Höfe vor

bedenklich gehalten hatte , *) so änderte

sich dieses in kurzem so sehr , daß Churfürst

Friederich Wilhelm zu Brandenburg , Her

bey Antritt seiner Regierung nur etwas

über zwei Regimenter auf den Beinen

Hakte , bey seinem Ableben z; . Bataillons

Infanterie, ' z2 . Escadrons Cürassier , 8.

Escadrons Dragoner , i8 . Garnison -

Compagnien und tzo,o . Artilleristen Hinter¬

liesse . Mit einem Better , der ein so

prächtiges Gefolge hat , spricht man frei --

lich in einem zierlichern Styl , als die alte

For -

*) iVlilirem ^ er ^ ecuuM , gsuem ali ^ui prin -

cchex ^ro ^onauc , inrcr LncchiÜL eüe .

eis reb . krist . MM -

L. . VII. §. zz .
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Formular - Bücher der Reichs - Canzley

enthielten , und daß es eine gewisse innere

Empfindung von Hoheit machen müsse ,

sich an der Spize von so vielen taufenden

zu sehen , die zum Zuschlagen nur den er¬

sten Wink erwarten , läßt sich ohne viele

Philosophie leicht begreiffen .

4. Die Folge davon wäre , daß der

Kayser mit den weltlichen Chur - Häusern

Sachsen , Bayern und Brandenburg ,

und in der Folge auch mit Pfalz und Hes -

sen - Caffel eigeneAllianzen schlöffe,und sich

dadurch mit diesen Fürsten , obgleich sei¬

nen und des Reichs Vasallen , auf eine

sehr merkliche Weise ins gleiche stellte .

5. Ein grosses zu Begründung des Mi¬

litär - Systems trüge bey , daß von diesen

Zeiten an die Subsidien - Tractaren der

auswärtigen Machte mit Deutschen Für¬

sten Mode wurden , und diese , in Hoffnung
des
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des Gewinns , sich dadurch um so leichter
in fremde Händel verflechten liessen . Der
Bischof von Münster bekäme ^n. 1665 .
von Engelland zuerst Subsidien , um die

Holländer zu vexiren . Churfürst Friede «
rich Wilhelm schlossern . 1672 . einen Subr

fidien - Tractat mit den vereinigten Nie¬
derlanden . Als er darüber gegen Frank¬
reich zu kurz käme , vergliche er sich ei »
Jahr hernach mit Ludwig XIV . liesse sich
von diesem 8OÄOOO. lüvrez zahlen,und ver¬

sprechen , daß solcher die Holländer gleich¬
wohl zur Zahlung der zugesagten Subsir
dien anhalten wolle . Als vollends der

Spanische Erbfolgs - Krieg angienge ,
handelte alles in Deutschland mit Solda¬

ten , wer auch nur zwey Regimenter zu¬
sammen bringen konnte .

6. Anderer Seits hatte Frankreich , zu
Erreichung seiner grossen Absichten , die

dem ehemaligen Spanischen Plan der um -
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Versal - Monarchie ganz ähnlich sahen , die

Entkräfftung des Hauses Oesterreich zum

ersten Augenmerk . Es mußte daher eines

SeitS suchen , das Reich in Furcht -

Schrecken und ausser offensiven Entschlieft

sungen zu halten , anderer SeitS aber sich

angelegen seyn lassen , Deutsche Hauste

in sein eigenes Interesse zu ziehen , dieBe -

mühungen des Kayserlichen Hofs möglichst

zu vereiteln , und das Reich in beständiger

Iährung und Uneinigkeit in sich selbst zu

halten .

Es hat dieser Crone auch würklich ge¬

glückt , eine geraume Zeit das Reich in ei¬

ner furchtsamen Unchätigkeit zu erhalten ,

und Ludwig XIV. wußte so gar vor dem

Ausbruch des gegen die Niederlande vor¬

gehabten Feldzugs , Mainz , Trier , Cölln ,

Bayern , Pfalz , Münster , Osnabrück ,

Pfalz - Neuburg , ja endlich den Kayser

selbst zu Bündnissen und Neutralität ^
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Tractaten zu vermögen ; welches nach dem
Nimwegischen Frieden auch mit Churfürst
Friederich Wilhelm zu Brandenburg ge¬
schahe . Wiewohl nun dieses nicht lange
Bestand hatte , und die alles angreifende
Französische Gewalt neue Bündnisse gegen
Liese Crone veranlaßte , so machten doch
Lie nicht Vortheilhaft ausgefallene Feldzü -
ge und noch unglücklichere Friedens -
Schlüsse die Deutsche Fürsten schüchtern ,
und Chur - Brandenburg und Braun¬
schweig waren noch /m. 1681 . der Mei¬
nung : Man müsse einen öffentlichen Krieg
mit Frankreich aus alle Weise vermeiden ,
die gerechte Sache GOtt empfehlen , ver¬
änderte Zeiten abwarten , und sich indessen
nur unter einander fest zusammen schlieft'
ftn *) .

Der

*. ) Lum ttannoversno Vuco Lleökor
lü^cr üso ncZotto ^ rwlem commum -

cavc -



ZK Fk^ ^

Der Churfürst wurde aber nachher -

aus eigener traurigen Erfahrung eines

andern überzeugt , und die im Jahr 1686 .

mit K. Leopolden geschlossene Allianz sagt

gleich im ' Eingang sehr nachdrücklich :
Lunr

esvcim , ubi urerPS in so conisn -

Lerac:

I8lem <Zui) iunl eile - din csüÜL

conülia MLnifeüillimuln Im^erii ^cri -

cullim , öe exiliLl - ilem convullronem »

in ^rimiZ IiIc6torLll8 Loilegü , iimu !

wLximLM acceliionern jam ^luz läris

formiäanÜL ^ occnÜL LallrL la

rraÄura üm. ni iüa nuns amevsr -

runwr , poü meüicinL locum non Lo¬

re . Lc^uiüem julLiciam caniL wrmiLc -

cksm eüe ; üö cärn juxrL seim pruäcn -

na rr3 <ckanüaw. ^lon ii nunc Lcuri -

rss , ric liberras Imj- erii vücüler - 6e

« Um Lc Lore. ( A,ün ixeranäum süe ,

Vsun ;
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dum ( I - cvjio !6u! öc kricl . ^ iürelmus )
marura ^elibersrione ^rLsencium ccm ^ o -
rum conciirionern ol? oculox ^oiüerim »

^ UT sc Quanta « imirum ciamna , ( jiminu -

Äoner ac clilcrimina äacro ^mxcrio Lerms -

nico

OkUM gli ^uZnäo commoäiora rcm ^ o -
ra re ^arantiis ^LkriL ciamnis ^ arurum .

Imcrim Iroc rno6o rekux o^>rime con -

iuli , ii L^ errum cum Lallo bellum irn -

^eriiamr , ac omncx ulreriores rcunio «

ncx iiKancur , ac ^ecuiisrirer doiomL ,

sc kranclcencirali -X cavesrur . lum ur

korenrWmi 5ramum arma ^rode in -

Aruanr , acc^uc inccr ie Lmiciüam slanr »
öL conülia communiccnr . Oenic ^uc ,
ur ViennLntix au! a monearur , «^uiä cir¬

ca ejuxciem a§en6i mocium cieiiciercrur .

Ica vi ^iianribux ex ^ eÄanäum , <̂ uicl

remj ^ux muracionum in LaHia , öc alibi

LÜamrum iic. pvrn ^ ovLkk c.

! . . XVM. §. 4«.
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Dico ^arriin ex imeüinix 6zEdilx , 6ivr6o -

ni ^ux ZL imiürix inrLÜ- Aenriix , ^rLci ^ us
Vero exreromm ^ loüimn i ^au^ulenrix in -
iiljüx ^cricuiolixve conauizuxal ) alic ^uo rcm -

^ore imminuerinr , arc ^ue ^eidce ^x, jZoritH-
mum 8ucce6 >onix LleAomüx paiakinL csu -

ia, irnc ^ernmeicsn ^ a , e r ^uüzux ArgviillmL
ZQ ziMicix convuliionex , r>i6 6ecenübus

gc i ^oneix mcciÄx cem^cKive ^rTvettigmiz
«xiurbcm ' alnilime memorarL 8acrT LL -
^re - L ^iL^cliaci , nec non alce rücmnrac »
8eren ! 6imo ?rinci ^i NcAorr virex <8c oo->

xigs vivIllL QsmcML lüäulrris LrcNorikce -
öerix nexu aöeo conjungers öc unire ne -
ceilärium omvino vilum fmc - ciuo kam 8r -
cri Imx>eri ! , vmniumc ^ ue cjuxäem öclelium
8mmum L Uemkrorum , ^ uam urriux -

<; ue paciscemix R. c § nomm - principsmum ,
^rcki - vuLäruum aliarum ^ue Lorunclem
krovinciarum Oe5en/ioni , ^uxilio , U-
Ferrari §c (>uietl concrr omncm imm! ^
QLncem rrirernsm L cxtexnam kottilem

§
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pocenriam , öc ^uascrmgue- ^lLcbinztionex ,
Oeo o^imianre , Genius conlularur .

7. Frankreich machte sich daher zum

besondern Anliegen , die angesehene Stän¬

de in ihren Prätensionen und Absichten zu

unterstüzen , und sie dadurch zur Gegen -

Erkänmiichkeir verbindlich zu machen .

Solchergestalt halfen die Französische

Trouppen die Stadt Erfurt Chur - Mainz

unterwürfig machen ; Chur - Cölln wurde

. gegen die Stadt Cölln von Frankreich

Geld und Mannschafft versprochen , und

ohne schnelle Holländische Hülfe würde

die Stadt wohl untergelegen haben . Dem

Cardinal von Fürstenberg suchte Ludwig
XIV . zur Cüllnischeu Chur zu helfen ; und

wie er nachher Churfürsten Maximilian

von Bayern lind dessen Bruder zu Cölln ,

zum eigenen größten Unglück dieser Herrn ,

auch einige Zeit die kluge Braunschwei -

L-schs-
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Zische Herrn , an sich zu ziehen gewußt ,
ist sattsam bekannt .

8- Die beede Cronen Frankreich und

Schweden mischten sich vielfältig in die be¬

sondere und innere Händel und Streitig¬
keiten der Deutschen Häuser , und diese

sahen sich , mir Beyseilsezuug des Kaiser¬

lichen Richter - AmtS , um deren Beystand
und Vermittlung um , wovon die von

Frankreich und Schweden vermittelte

Wildfangs - Streitigkeit , ingleichen dis -

^Successions . ' Jrrung in dem Hause Braun -

schweig , nebst vielen andern , den Beweis

geben .

9. Endlich fienge Frankreich von die¬

sen Zeiten mehr als vorhin an , an den

nahmhaftesten Deutschen Höfen und auf
dem Reichs - Tag eigene Gesandten zu un¬

terhalten , deren vornehmstes Geschäfft

war , den Ständen das Gefuhlfthrer durch

§ r, den
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den Westphälischen Frieden erlangkenVor -

rechte recht lebhafft einzuprägen , die Ge¬

legenheiten W zeigen , wo sie solche geltend

machen könnten , die Furcht und Ehrer¬

bietung gegen denKayser auf alle Weise zu

dämpfen , und ihnen das Bild ihrer Selbst -

Herrschafft unablässig vorzuhalten . So¬

gar bey den kleinern Standen , in Reich s -

Städten , wurden heimliche und öffentli¬

che Gesandte angestellt , und kein Geld ge¬
spart , die Ministers und Rathe der Reichs -
Stande und eruzele Deutsche Gelehrte

durch Pensionen und grosse Geschenke sich

zu verbinden .

Wann man aber bey allen diesen wich¬

tigen und behinderlichen Umständen gleich¬
wohl dagegen rechnet , mit welcher Bereit¬

willigkeit das Reich dem Kayser zu Ver¬

theidigung ferner eigenen Erdlaude in der

grossen Türken > Gefahr Ho. 1664 . un -

168, - . zu Hüls gekommen , wie der Kay¬

ser
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ftr alle wegen der Erone Frankreich obge- -
Waltete Sorglichkeiten zu überwinden ,

deren Künste zu vereiteln , das Reich in

( ior ^orc sowohl , als dessen einzele vor¬

nehme Stande , zu siandhafften Entschlieft

sungcn , Bündnissen und Feldzügen zu ver¬

mögen gewußt , wie er alle vorliegende

Craise zu dem Bund der grossen 7lssocia -
tron bewogen , den größten Theil des übri¬

gen Europa zur Vertheidigung des Reichs

disponirt , mit welchem Ernst und Nach¬
druck das Rerch , ohneUnterschied der Re¬

ligion , sich des besondern Oesterreichischen

Haus - Interesse bey der Spanischen Erb¬

folge angenommen , und solches die harte

Ahndungen gegen Chur - Bayern und Cölln

als gerecht erkannt , in welchen ; Ansehen
der Kayser überhaupt im ganzen Reich ge¬
standen ; so darf man mit gewisser Bey¬
stimmung der Wahrheit behaupten : Daß
die Stands unter seiner Regierung in vol¬
ler Bedeutung guc Rayserlich gewesen

F Z seyen ;
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seyen ; ihm selbst aber , diesem guten , tu¬

gendhaften , und von seinem und des Reichs

Erbfeind , K. Ludwig XIV. selbst , hoch¬

geachteten Herrn , das ruhmvolle Zeug¬
niß gebühre , welches Ivln ' riu ; 1.. XXIII .

seiner Deutschen Chronre Kayser Heinri¬
chen VII . beilegt : Inciinabanc omnium

Animi aci Imperium sul, stoc Im^cracore ,
Hui ram bcne Lucliebac ubigue , eüam g^uä
Impcrü chollc?.

§- 2Z.

ingleichen Rayser Josephs .

Als Kayser Leopold mit Tod abgienge ,
und sein schon zum Römischen König er¬

wählter Nachfolger , K. Joseph , den Thron

bestiege , befände sich ganz Deutschland in

Kiesen einträchtigen Gesinnungen . Halb

Europa stunde mit verbundener Macht

zum Schuz und Hülfe des Hauses Oester¬

reich
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